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Dr. med. Jürgen Fege

In dem kleinen Städchen Wittenburg 
(b. Schwerin) wurde ich 1940 gebo-
ren, und ich legte das Abitur in der 
Barlachstadt Güstrow ab. Medizin-
studium, Promotion und Approba-
tion erfolgten an der Universität Ros-
tock. Die ärztliche Tätigkeit begann 
ich 1967 in der Inneren Klinik Anna-
berg, war danach einige Zeit pulmo-
logisch tätig und absolvierte dann 
die Ausbildung zum Facharzt für All-
gemeinmedizin im jetzigen Kreis 
Freiberg. In dieser Funktion arbeitete 
ich im Landambulatorium Frauen-
stein (Osterzgebirge), wo ich längere 

Zeit als Leiter eingesetzt wurde. In 
dieser Zeit machte ich die Zusatzaus-
bildungen in Sportmedizin, Chirothe-
rapie und Neuraltherapie und konnte 
dann eine Zweitfacharztausbildung 
Orthopädie in der Orthopädischen 
Klinik der Medizinischen Akademie 

Dresden absolvieren. Einige Zeit war 
ich danach orthopädisch und haus-
ärztlich tätig. Während meiner haus-
ärztlichen Tätigkeit entstanden eine 
Reihe von kleineren Beiträgen für 
Fachzeitschriften der ehemaligen 
DDR. Nach der politischen Wende 
hatte ich bis 2005 eine orthpoädi-
sche Praxis in Brand-Erbisdorf. Neben 
der Medizin gilt mein besonderes 
Interesse der Geschichte und der 
Medizingeschichte. Diesbezüglich 
arbeitete ich bei der Erstellung der 
Ortschroniken für Weißenborn und 
Berthelsdorf mit (Wohnort).

Jährlich schreibe ich einen Beitrag für 
das Landkalenderbuch Osterzge-
birge-Sächsische Schweiz. Neben 
Beiträgen für das „Ärzteblatt Sach-
sen“ entstanden auch zwei Artikel 
für die Zeitschrift „Naturarzt“.

Die Fuggerei in  
Augsburg

Die älteste bestehende Sozial-
siedlung der Welt

In meiner Schulerinnerung steht der 
Name der Augsburger „Fugger“ zu 
Recht für Reichtum und politischen 
Einfluss. Diese Augsburger Familie 
verkörperte im ausgehenden Mittel-
alter eine gewaltige ökonomische 
und damit politische Macht im Reich 
der Habsburger. Vor allem Jacob 
Fugger „von der Lilie“(1459 – 1575), 
auch treffend „der Reiche“ genannt, 
kam als erfolgreicher Kaufmann, 
Bergwerksunternehmer und europä-
ischer Bankier zu großem Reichtum, 
Ansehen und politischem Einfluss. 
Den grundlegenden Firmenreichtum 
schufen Jacobs ältere Brüder Ullrich 
und Georg durch ihren Baumwoll-
handel mit Italien, ihre Bankge-
schäfte mit den Habsburgern und 
der Päpstlichen Kurie sowie durch 
Bergwerkserträge beim Abbau von 
Kupfer, Silber, Quecksilber und Zin-
nober in Tirol, auf dem Gebiet des 
heutigen Tschechien, der Slowakei 
und Kastiliens. Ab 1487 leitete Jacob 
Fugger praktisch die Geschäfte der 
Firma, die sich zu einem europäisch 
agierenden Konzern entwickelte  
mit zahlreichen Faktoreien in ganz 
Europa. Auch Erzherzog Siegmund 

von Tirol erhielt von Jacob Fugger 
150.000 Gulden Kredit. Dafür 
gehörte diesem zeitweilig alles in 
Tirol geförderte Kupfer und Silber. 
Jacob Fugger war der wichtigste 
Geldgeber des Römisch-deutschen 
Kaisers Maximilian I. Seine Kredit
verbindlichkeiten gegenüber dem 
Fugger waren gewaltig. Durch ge
schickte Heiratspolitik konnte der 
Kaiser mit diesem Geld die Königrei-
che Spanien, Böhmen und Ungarn 
den Habsburgern sichern. Im Gegen-
zug erhielt Jacob Fugger die Graf-
schaft Kirchberg bei Ulm und wei-
tere Herrschaften in Vorderösterreich,  
und der Kaiser erhob ihn 1511 als 
Reichsgraf in den Adelsstand. Mit 
der riesigen Summe von 851.918 
Gulden an die deutschen Kurfürsten 
finanzierte Jacob ebenfalls die Wahl 
des spanischen Königs Karl I. zum 
deutschen König und späteren Kaiser 
Karl V. Zu gegebenem Anlass konnte 
der Fugger Karl V. erinnern: „Ohne 
meine Hilfe hätte Eure kaiserliche 
Majestät die Römische Krone nicht 
erlangen können.“ Jacob Fugger 
stellte  auch für Papst Julius II.  
die Gelder zur Anwerbung seiner 
Schweizer Garde zur Verfügung. Der 
Fugger verdiente zusätzlich  am 
Ablasshandel, sodass Martin Luther Büste von Jacob Fugger			          © Fege




